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(Später ffnben mir Sturora in paris, tt>o fie einen ^rans auf bas ©raP
bes „unbefannfen Kriegers" legt, jum Sinbenfen an ben Hauptmann 33ignerfe,

i ber bei 33erbun t>erfd?wanb, opne wieber aufgefunben su werben... ©as
f iff bie urfprüngticpe 23erfton. ©er ©cpluff bes Romans iff, wie es peifft,
; abgeänberf worben, sur Freube unb ©efriebigung affer Xefer unb gifmfreunbe.

©in groffarfiges Jffmfgenario fürwapr! ©aber fuptt unb fiept man,
mit welcpem Feuereifer Xéonre perret baran gearbeitet pat. ©jene um
<S?ene wirb sum ©eweis bafür, wie ber bramatifcpe 3mpetus unb bie
minutiöfe (Sorgfalt ber ©etaffs einanber ergänsen unb baburd? bas intenfiue
3nfereffe wacpsupatten vermögen. 3ebe3nnenfsene erfcpeinf aïs basD^efuffat

1 ingeniöfer, präsifer Arbeit; jeber natüriiipe ©ecor iff bas (Ergebnis um
ermübffd?er 3îad?forfipung. 3ntcffigens unb^Siffe paben fid? bei ber ©cpaffung
biefes JBerfes oereinigt, bas Pesüglid? Gingenart unb tünffferifcp» elegante
prägnans jeber ^ünffelei fern gebffeben iff. „Sîbnigsmarf" wiff nid?t eine
Bonität fein; aber es fafff meifferpaff äffe ©orsüge sufammen, bie bisper
ucrbffentiicpte 253erfe geseigt paben. Unb Xéonce perret beweiff mit biefem
2öerf, wie weit man es in ber Fffmfunff bringen tann, twrausgefefff, baff
man ©efiptnad unb ppantafie genug befiiff unb bie uerfügbaren Littel
aussunüffen oerffept.

* *

^tlrn unb Polferbunb.
Sie Äommiffion be§ 33ölterbunbe§ für geiftige gufammenarbeit pat eine

i ttnterricptëïommiffion für bie Itnioerfitäten eingefefft, bie bie ba§ £ocpfdpuI=
roefen betreffenben fragen su bepanbeln pat. Siefe ßommiffion pat nun
türfficp auf Slntrag ßucpaire§ folgenbe, bie ßinematograppie betreffenbe @nt=
fcplieffung gefafft: „Sie ßommiffion ift ber Slnfidpt, baff bie gortfdpritte im
Unterricptêwefen befonberë bon ber allgemeineren Slnwenbung berjenigen mo=
bernen äJtittel abpängen, bie ber Sßerbreitung bon ßenntniffen bienen, unb
baff unter biefen ÜJtitteln ber Äinematograpp eines ber wirïungëboflften ift unb

il gleidEjjettig ben am meiften auëgefprocpenen internationalen ©paraïter pat. @ie
ift ferner ber Slnficpt, baff in Slnbetracpt ber ftarten SBirfung, roeldpe bie
ßinematograppie auf bie ©eifter ausübt, bie ©ntwicïlung biefer ßunft, foweit
fie ben ttnterricpt unb bie Söiffenfdpaft berüprt, ©egenftanb befonberer Stuf»
merffamteit fein füllte. ©ie erinnert baran, baff fie inbegtiff ber roiffenfcpaft»
licpen unb eigentlidpen ©cpulfilme burdp eine früpere ©ntfdplieffung ipre ©prn»
patpie auëgebrûcft pat mit bem üon ber ©cpmeiserifcpen ©tubentenfcpaft unter»
nommenen SBerfe unb fie labet biefe ein, ipr einen eingepenben, abfcplieffenben
^)Slan einer „^internationalen ßommiffion für finematograppifcpen UniberfitätS»
unterricpt" ju unterbreiten."

Sie „3teue 3ürcper Leitung" tommentiert biefe Dtadpricpt in 3tr. 880 bom
13. 3uni a. c. mit folgenben SBorten: „2Bie au§ ber ©ntfdplieffung perbor»
gept, muff bie ©tubentenfcpaft ber fdpweijerifcpen Uniberfitäten ©dpritte ju
einer internationalen ftubentifdpen Organifation unternommen paben, bie fidp
mit tpeoretifcpen unb praftifcpen Filmfragen befdpäftigen mill. @tma§ 3täpere§
pat man über bie Slngelegenpeit nidpt erfapren, ma§ um fo bebauerlicper ift,
al§ e§ fidp bodp um eine filmroiffenfcpaftlicpe Seroegung panbelt, bie eine
weite Oeffentlidpfeit intereffieren bürfte. ©cpon bon berfdjiebenen ©eiten ift
bie Anregung gemadpt morben, e§ foüe einmal eine internationale, bon ber
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Später finden wir Aurora in Paris, wo sie einen Kranz auf das Grab
des „unbekannten Kriegers" legt, zum Andenken an den Hauptmann Vignette,

- der bei Verdun verschwand, ohne wieder aufgefunden zu werden... Das
ist die ursprüngliche Verston. Der Schluß des Romans ist, wie es heißt,

^ abgeändert worden, zur Freude und Befriedigung aller ^eser und Filmfreunde.

Sin großartiges Filmszenario fürwahr! Dabei fühlt und sieht man,
mit welchem Feuereifer Léonce Perret daran gearbeitet hat. Szene um
Szene wird zum Veweis dafür, wie der dramatische Impetus und die
minutiöse Sorgfalt der Details einander ergänzen und dadurch das intensive
Interesse wachzuhalten vermögen. IedeInnenszene erscheint als das Resultat
ingeniöser, präziser Arbeit,- jeder natürliche Decor ist das Ergebnis
unermüdlicher Nachforschung. Intelligenz und Wille haben sich bei der Schaffung
dieses Werkes vereinigt, das bezüglich Eigenart und künstlerisch-elegante
Prägnanz jeder Künstelei fern geblieben ist. „Königsmark" will nicht eine
Novität sein,- aber es faßt meisterhast alle Vorzüge zusammen, die bisher
veröffentlichte Werke gezeigt haben. Und Léonce Perret beweist mit diesem
Werk, wie weit man es in der Filmkunst bringen kann, vorausgesetzt, daß
man Geschmack und Phantasie genug besitzt und die verfügbaren Mittel
auszunützen versteht.

Mm und Völkerbund.
Die Kommission des Völkerbundes für geistige Zusammenarbeit hat eine

Unterrichtskommission für die Universitäten eingesetzt, die die das Hochschulwesen

betreffenden Fragen zu behandeln hat. Diese Kommission hat nun
kürzlich auf Antrag Luchaires folgende, die Kinematographie betreffende
Entschließung gefaßt: „Die Kommission ist der Ansicht, daß die Fortschritte im
Unterrichtswesen besonders von der allgemeineren Anwendung derjenigen
modernen Mittel abhängen, die der Verbreitung von Kenntnissen dienen, und
daß unter diesen Mitteln der Kinematograph eines der wirkungsvollsten ist und
gleichzeitig den am meisten ausgesprochenen internationalen Charakter hat. Sie
ist ferner der Ansicht, daß in Anbetracht der starken Wirkung, welche die
Kinematographie auf die Geister ausübt, die Entwicklung dieser Kunst, soweit
sie den Unterricht und die Wissenschaft berührt, Gegenstand besonderer Auf-
merksamkeit sein sollte. Sie erinnert daran, daß sie inbegriff der wissenschaft-

^ lichen und eigentlichen Schulfilme durch eine frühere Entschließung ihre
Sympathie ausgedrückt hat mit dem von der Schweizerischen Studentenschaft
unternommenen Werke und sie ladet diese ein, ihr einen eingehenden, abschließenden
Plan einer „Internationalen Kommission für kinematographischen Universitätsunterricht"

zu unterbreiten."
Die „Neue Zürcher Zeitung" kommentiert diese Nachricht in Nr. 880 vom

13. Juni a. c;. mit folgenden Worten: „Wie aus der Entschließung hervorgeht,

muß die Studentenschaft der schweizerischen Universitäten Schritte zu
einer internationalen studentischen Organisation unternommen haben, die sich

mit theoretischen und praktischen Filmfragen beschäftigen will. Etwas Näheres
hat man über die Angelegenheit nicht erfahren, was um so bedauerlicher ist,
als es sich doch um eine filmwissenschaftliche Bewegung handelt, die eine
weite Oeffentlichkeit interessieren dürfte. Schon von verschiedenen Seiten ist
die Anregung gemacht worden, es solle einmal eine internationale, von der
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Silminbuftrie unabhängige Sufiitution gefdjaffen werben, bie fidj mit fragen
beS wiffenfchaftlidjen unb SehrftlmS befd)äftigt, nor allem aber baS fcbwierige
problem be§ Stlmberleif)§ unb ber feriöfen §erftettung wiffenfdjaftlicher
Sitae ju löfen fud)t. 2)ah gerabe bie Stubentenfdjaft ber fdjweizerifchen
Öänber, bie bereits organifatorifdj berbunben ift, am etjeften berufen wäre,
(Schritte ju einem foldEjen bie miffenfd)aftli<he unb bie 8ebrlinematograpf)ie
förbernben SBerle einzuleiten, liegt auf ber £>anb. ES wäre intereffant, einmal
über bie bon ber fdtjweigerifd^en Stubentenfdjaft auf biefem ©ebiete bereits
geleiftete Vorarbeit etwaS RäfjereS zu bernehmen."

Sbiefer ©ebanle einer internationalen ßehrfitabewegung ift nidE)t fo neu,
wie eS uns auf ben erften SlugenblicE erfctjeinen möchte. Von ©nglanb er»

fährt man, bah man bie Einführung einer ftrengen Senfur borjiehen follte,
fornie bie ©rünbung eines „Sita=VölferbunbeS", ber bie Verteilung ber Sitae
über bie ganze 2BeIt zu überwachen hätte.

Unb fchliefüich h«t Schreiber biefeS fidt) im „Silm" (Rr. 14 bom 8. Rpril
1923) folgenbermaffen geäußert-

„©in SPUotib für bie SebenSfäljigfeit be§ SilmS, ba§ in bergangenen Sahren
treibenb war, fällt heute weg: ®ie Untergrabung beS SiïwS alë ©tätte ber
Vitbung, beS ©eifteS unb beS SebenS. dagegen beftehen anbere ©rünbe,
bie in ben abgelaufenen §albjat)rSperioben mahgebenb waren, noch heute:
bie Verzweigtheit ber Richtlinien für ein gemeinfameS £anb=in=£>anb=Rrbeiten
für ben „guten" gilm unb bie anftheinenbe Unmöglichfeit zur ©rftrebung ber
hierfür gebotenen ©runbgebanfen Rtan wirb für gewöhnlich als ©runb
für biefe Slrt Sitae fenfationeüen ©eprägeS bie Abneigung gegen feie oer=
fd)iebenen ©efchmacfSridjtungen beS linobefudjenben VublifumS hören. 3lber
biefe Veredjnung unb ©infchähung beS erwähnten VublifutnSgefdjmadeS werben
fich fehr balb als falfch herauSftetten, weil bie ©runblagen einer gefunben
VolfSbilbung unb VolfSaufflärung fid) Zu ©unften beS SilmS bereits erwiefen
haben unb heute unter Umftänben nur nod) unter bem £>ruc£ ber geittoerhält*
niffe zu leiben hüben. SlUerbingS fann mit ber Überwiegenben 3Ret)rzal)l ber
Sitae, bie heute probuziert werben, biefeS Siel einer allgemeinen Verftänbi»
gung unb Verbrüberung nod) nicht erreicht werben. 3Jtan bergifjt bei ber
§erfteHung eben nod) zu oft, bah ber Silm ö°r allem eine internationale
©inridjtung ift unb beSljalb gerabe toon alten anberen UnterhattungSarten
abweicht, bie meift nationaler Ratur finb.

©ine weitere Srage ift bie, wie weit eine beftimmte ©efdjmadSrid)tung
beS internationalen fPublifumS für bie ©ntwidtung ber Silminbuftrie in Srage
fommen fönnte unb nach welcher Seite biefe wohl hinfteuern würbe. Sie
Schöpfung einer Silmöölferbereinigung ift nur eine Srage ber Seit. Sßie weit
bie 9Ritfd)affenben unb SBeitfichtigen babei ihren Vlah finben, ift fpäter ein=
mal zu erörtern.

^ebenfalls muh ber ehrlich feinfinnige Kenner filmifd)er Verhältniffe auf
bie bebeutenben Schwierigkeiten hinweifen, bie ben grohen Rtögtidjfeiten einer
Vereinigung internationaler Sümlänber zur Erreichung ber gefegten Siele im
erfolgreichen Sufammenarbeiten für ben „guten" Silm im 2Bege flehen. 3hm
Werben ftarfe Stjmpathien für fein Söeiterbeftehen unb nod) mehr für feine
Sortpflanzung zugefdirieben. SCßarten wir alfo bie 2lut münzung biefer St)m=
pathien in praftifdje Vorfdjläge ab."

* * *
S<h hübe hiermit ber Sorm nach nur eine perfönlidje Rteinung gegeben;

ber Sache nad) ift baS ©efagte nicht utein perfönlicheS ©igentum. ES ift

Filmindustrie unabhängige Institution geschaffen werden, die sich mit Fragen
des wissenschaftlichen und Lehrfilms beschäftigt, vor allem aber das schwierige
Problem des Filmverleihs und der seriösen Herstellung wissenschaftlicher

Filme zu lösen sucht. Daß gerade die Studentenschaft der schweizerischen

Länder, die bereits organisatorisch verbunden ist, am ehesten berufen wäre,
Schritte zu einem solchen die wissenschaftliche und die Lehrkinematographie
fördernden Werke einzuleiten, liegt auf der Hand. Es wäre interessant, einmal
über die von der schweizerischen Studentenschaft auf diesem Gebiete bereits
geleistete Vorarbeit etwas Näheres zu vernehmen."

Dieser Gedanke einer internationalen Lehrfilmbewegung ist nicht so neu,
wie es uns auf den ersten Augenblick erscheinen möchte. Von England er-
fährt man, daß man die Einführung einer strengen Zensur vorziehen sollte,
sowie die Gründung eines „Film-Völkerbundes", der die Verteilung der Filme
über die ganze Welt zu überwachen hätte.

Und schließlich hat Schreiber dieses sich im „Film" (Nr. 14 vom 8. April
1923) folgendermaßen geäußert-

„Ein Motiv für die Lebensfähigkeit des Films, das in vergangenen Jahren
treibend war, fällt heute weg: Die Untergrabung des Films als Stätte der
Bildung, des Geistes und des Lebens. Dagegen bestehen andere Gründe,
die in den abgelaufenen Halbjahrsperioden maßgebend waren, noch heute:
die Verzweigtheit der Richtlinien für ein gemeinsames Hand-in-Hand-Arbeiten
für den „guten" Film und die anscheinende Unmöglichkeit zur Erstrebung der
hierfür gebotenen Grundgedanken. Man wird für gewöhnlich als Grund
für diese Art Filme sensationellen Gepräges die Abneigung gegen die
verschiedenen Geschmacksrichtungen des kinobesuchenden Publikums hören. Aber
diese Berechnung und Einschätzung des erwähnten Publikumsgeschmackes werden
sich sehr bald als falsch herausstellen, weil die Grundlagen einer gesunden
Volksbildung und Volksaufklärung sich zu Gunsten des Films bereits erwiesen
haben und heute unter Umständen nur noch unter dem Druck der Zeitverhältnisse

zu leiden haben. Allerdings kann mit der überwiegenden Mehrzahl der
Filme, die heute produziert werden, dieses Ziel einer allgemeinen Verständigung

und Verbrüderung noch nicht erreicht werden. Man vergißt bei der
Herstellung eben noch zu oft, daß der Film vor allem eine internationale
Einrichtung ist und deshalb gerade von allen anderen Unterhaltungsarten
abweicht, die meist nationaler Natur sind.

Eine weitere Frage ist die, wie weit eine bestimmte Geschmacksrichtung
des internationalen Publikums für die Entwicklung der Filmindustrie in Frage
kommen könnte und nach welcher Seite diese wohl hinsteuern würde. Die
Schöpfung einer Filmvölkervereinigung ist nur eine Frage der Zeit. Wie weit
die Mitschaffenden und Weitsichtigen dabei ihren Platz finden, ist später
einmal zu erörtern.

Jedenfalls muß der ehrlich feinsinnige Kenner filmischer Verhältnisse auf
die bedeutenden Schwierigkeiten hinweisen, die den großen Möglichkeiten einer
Vereinigung internationaler Filmländer zur Erreichung der gesetzten Ziele im
erfolgreichen Zusammenarbeiten für den „guten" Film im Wege stehen. Ihm
werden starke Sympathien für sein Weiterbestehen und noch mehr für seine
Fortpflanzung zugeschrieben. Warten wir also die Ausmünzung dieser
Sympathien in praktische Vorschläge ab."

Ich habe hiermit der Form nach nur eine persönliche Meinung gegeben;
der Sache nach ist das Gesagte nicht mein persönliches Eigentum. Es ist



i bie SReinung einer gans beftimmten Rlaffe bon SDtenfihen, bie auf mancherlei
SBegen, meift in ber Slrbeit an ©ren^fragen ber Religion, SBiffenfcfjaft unb
GsrtenntniSlritil, bor bie gleichen Probleme geführt finb. .Sofepb 21b. Söetbel, Süricb.

2\eifcfilme.
löon ®r. fftolanb ©dhacfjt.

StuSgehenb bon bem ©runbfafc, bah bie Seule im -Rino maS für if)t ©elb

ju fel)en îriegen foßen (unb ein menig auch, weil man felbft gern mal eine
fchöne Steife macht, aber zugleich tüchtig genug ift, fogar auS feinem ©er»

gnügen ein ©efctjäft herauszuholen, berlegt man bie §anblungen mancher
gilme gern in fct)öne ©egenben. dagegen ift nichts ju fagen. fßariS ift ohne
ffrage fdhöner als SSerlin, unb Italien ficht baS fßublilum nun man lieber
als Thüringen. Unb eS macht fich immer gut, menn auf bem Programm
fteht: SanbfdhaftSaufnatjmen bon ©apri ober auS Stagufa ober ©ebifla. SlßeS

garantiert echt, meine Sperrfchaften. SlßeS an Ort unb ©teße. Rein fUrid,
leine .Ruliffen. SSofle Käufer finb fcfjon eine Sftalienreife rnert.

$aS ©chlimme ift nur: too folche Secterbiffen angetünbigt werben, ba miß
ber gufchauer auch brauf rumbeihen. ©ibt man ihm aber reichlich, wonach
er berlangt, fo lann's paffieren, bah er barüber bie tpanblung beigibt, ja,
bah er fie, menn fie nicht fehr gut ift, als ftörenb empflnbet. 28er gegen
©orient ober Slolebo auffommen miß, muh fchon aßerlei zu bieten haben,
«uf afle gäße befiehl bie ©efaljv, bah eine fchöne Sanbfdfjaft, bie ja boch

irgenbmie zur ©eltung fommen muh, bie §anblung zerreiht ober jerbehnt.
®er gufchauer merit, bah eines bon beiben übevftüffig ift, unb mitb berftimmt.

®S ift alfo forgfältig barauf zu achten, bah Sanbfdhaft unb §anblung eine
organifdhe (Sintjeit bilben. ®afj bie Sanbfdhaft als geeignetes 93egleitinftrument,
als nDtmenbig empfunben mirb. 2)ah fie bie in ber §anblung liegenbe
©timmung berftärlt, untermalt ober in paffenber SDßeife auSltingen läht. 2Rit
belannten Sanbfchaften berbinben wir ganz beftimmte ©efüt)l§affociationen.
Sie müffen irgenbmie zur ©eltung lommen. Unbelannte Sanbfchaften müffen
fo aufgenommen merben, bah fie nicht jerftreuenb mirlen, fonbetn ganz
beftimmte ©efühle auSbrüdlen.

2fn einem neueren $ilm mirb ein SRihberftänbniS ztoifcfjen zwei Siebenben
ausgerechnet in fßompeji aufgellärt. ®aS ift miferabel. fßompeji unb bie

Slufllärung haben nicht baS minbefte mit einanber zu tun. @S märe biel
natürlicher, fie träfen fiel) irgenbwo auf bem Rorfo ober im Sweater. Oben»
brein mirb baS fo gemacht: bie tpelbin fteht unb guclt. Um bie Me lommt
@r, jieht ben £>ut unb rebet: „9Bir ftnb betrogen". Stächfte ©jene fdhon
mieber im £>eim §elbin. fDer gufdhauer, bem man fßompeji berfprochen hotte,
ift entriiftet. @r hat nichts bon fßompeji gefehen. Sticht einmal bie eine

(Me, benn ba muhte er ja auf bie £>anblung aufpaffen.
®S ift auch din groher Irrtum, man lönnte nun einfach loSreifen unb fip

mal in einer hübfdjen ©egenb ein paar 2ßeter brehen. ®in gut gearbeiteter
Steifefilm erforbert fehr genaues ©tubium ber Derttictjteit unb ein lebhaftes
©efütjl für baS eigentlich ©haralteriftifdhe. 2)er fßhotograph muh in ber

fPhhfiognomie ber Sanbfdhaft fo gut 33efdE)eib miffen mie in ber feiner $ar=
ftefler. ©onft bleibe man lieber ju §aufe. 2)aS ©panien ber Sltelierfdhulen
Z. $. in bem 3Raj SRurrap^ilm „gafzination" mirlt biel echter unb dt)araf=

teriftifcher, als bie fog. echten in „33lut unb ©anb". S)ort ift mit menigen
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die Meinung einer ganz bestimmten Klasse von Menschen, die auf mancherlei
Wegen, meist in der Arbeit an Grenzfragen der Religion, Wissenschaft und
Erkenntniskritik, vor die gleichen Probleme geführt sind, Joseph Th. Weibel, Zürich,

Reisefilme.
Von Dr. Roland Schacht.

Ausgehend von dem Grundsatz, daß die Leute im Kino was für ihr Geld
zu sehen kriegen sollen (und ein wenig auch, weil man selbst gern mal eine
schöne Reise macht, aber zugleich tüchtig genug ist, sogar aus seinem
Vergnügen ein Geschäft herauszuholen, verlegt man die Handlungen mancher
Filme gern in schöne Gegenden. Dagegen ist nichts zu sagen. Paris ist ohne
Frage schöner als Berlin, und Italien sieht das Publikum nun man lieber
als Thüringen. Und es macht sich immer gut, wenn auf dem Programm
steht: Landschaftsaufnahmen von Capri oder aus Ragusa oder Sevilla. Alles
garantiert echt, meine Herrschaften. Alles an Ort und Stelle. Kein Trick,
keine Kulissen. Volle Häuser sind schon eine Jtalienreise wert.

Das Schlimme ist nur: wo solche Leckerbissen angekündigt werden, da will
der Zuschauer auch drauf rumbeißen. Gibt man ihm aber reichlich, wonach
er verlangt, so kann's passieren, daß er darüber die Handlung vergißt, ja,
daß er sie, wenn sie nicht sehr gut ist, als störend empfindet. Wer gegen
Sorrent oder Toledo aufkommen will, muß schon allerlei zu bieten haben.
Auf alle Fälle besteht die Gefahr, daß eine schöne Landschaft, die ja doch

irgendwie zur Geltung kommen muß, die Handlung zerreißt oder zerdehnt.
Der Zuschauer merkt, daß eines von beiden überflüssig ist, und wird verstimmt.

Es ist also sorgfältig darauf zu achten, daß Landschaft und Handlung eine
organische Einheit bilden. Daß die Landschaft als geeignetes Begleitinstrument,
als notwendig empfunden wird. Daß sie die in der Handlung liegende
Stimmung verstärkt, untermalt oder in Passender Weise ausklingen läßt. Mit
bekannten Landschaften verbinden wir ganz bestimmte Gefühlsassociationen.
Die müssen irgendwie zur Geltung kommen. Unbekannte Landschaften müssen
so aufgenommen werden, daß sie nicht zerstreuend wirken, sondern ganz
bestimmte Gefühle ausdrücken.

In einem neueren Film wird ein Mißverständnis zwischen zwei Liebenden
ausgerechnet in Pompeji aufgeklärt. Das ist miserabel. Pompeji und die

Aufklärung haben nicht das mindeste mit einander zu tun. Es wäre viel
natürlicher, fie träfen sich irgendwo auf dem Korso oder im Theater. Obendrein

wird das so gemacht: die Heldin steht und guckt. Um die Ecke kommt
Er, zieht den Hut und redet: „Wir sind betrogen". Nächste Szene schon
wieder im Heim Heldin. Der Zuschauer, dem man Pompeji versprochen hatte,
ist entrüstet. Er hat nichts von Pompeji gesehen. Nicht einmal die eine
Ecke, denn da mußte er ja auf die Handlung auspassen.

Es ist auch à großer Irrtum, man könnte nun einfach losreisen und fix
mal in einer hübschen Gegend ein paar Meter drehen. Ein gut gearbeiteter
Reisefilm erfordert sehr genaues Studium der Oertlichkeit und ein lebhaftes
Gefühl für das eigentlich Charakteristische. Der Photograph muß in der

Physiognomie der Landschaft so gut Bescheid wissen wie in der seiner
Darsteller. Sonst bleibe man lieber zu Hause. Das Spanien der Atelierschulen
z. B. in dem Max Murray-Film „Faszination" wirkt viel echter und
charakteristischer, als die sog. echten in „Blut und Sand". Dort ist mit wenigen
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